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'Amtlicher Theil.
Kaiserliches Patent vom 3». Juli

«87»
Wir Frary Issepl, der Erste,

von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich, König
uon Ungarn und Böhmen, von Dalmaticn, Croalien,
Slavonien, Galizien, Lodomcricn und Illynen, König
von Jerusalem:c.; Erzherzog von Oesterreich; Groß-
herzog von Toscana und Krakau; Herzog von Loth-
»ingcn, von Salzburg, Stcicr, stärnten, Krain und
der Bukowina; Großfürst von Siebenbürgen; Mark-
graf von Mähren; Herzog von Ober- und Nicdcr-
Schlcsicn, von Modcna, Parma. Piacenza und Gua-
slaUa. von Auschwitz und Zator, von Tcschcn, Friaul,
Ragnsa uud Zara; gcfürsteter Graf von HadSburg
u»d Tirol, von Kybnrg, Görz und Gradisca, Fürst
Uon Trient und Brixen; Markgraf von Ober- und
Lieder-Lausitz und iu Istricn, Graf von Hohcncmbs,
«eldkirch, Vrcgenz, Sonnenbcrg :c.; Herr von Trieft,
" ^ Cattaro uud auf der windischcn M^n l , Groß-
wojwod der Wojwodschaft Serbieu lc. :c., thun kund
"No zu wissen:

A r t i k e l I .
Der Landtag Unseres Königreiches Böhmen ist

ullfgclüst.
A r t i k e l I I .

. Die Neuwahlen filr diesen Landtag sind sogleich
cmzuleilcn. ' « >

Ge^bci, ii> Unserer Haupt- und Residenzstadt Wien
am ^9. Il>ll ,m eintauseildachlhundcllsicdellziastcn Un.
screr Rciche im zwciundzwauziasten Jahre.

/ ranz Joseph i n . p.

Potocki m. p. Taaffe m. i». Tschabuschnigg m. p.
Holzgethan w. p. Petrinü m. p. Stremayr m. p.

Kaiserliches Patent vom 30. Juli

Wir Fran) Joseph der Erste,
von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich, König
von Ungarn und Böhmen, von Dalmaticn, Croaticn.
Slavonien, Galizien, Lodomericn und Illyrien, König
von Jerusalem :c.; Erzherzog von Oesterreich; Groß-
herzog von Toscana »nd Kralau; Herzog von ttolh-.
dingen, von Salzburg, Slcicr, Kärntcn, Krain uud
der Bukowina; Großfürst von Siebenbürgen; Mark-
gras von Mähren; Herzog von Ober- und Nieder»
Schlesien, von Modcna, Parma, Piaccnza und Gua-
stalla, von Auschwitz nnd Zator, von Tcscbcn, Friaul.
Nagusa uud Zara; gefürstcter Graf von Habsburg
ui'd Tirol, von Kyliurg, Gürz und Gradisca, Fürst
von Trient und Brixcn; Markgraf von Ober- und
Nicbcr-Lausitz und in Islricn, Graf von Hohenembs,
Fcldkirch, Vregenz, Sonnenbcrg :c.; Herr von Trieft,
von Callaro und ans der windischen Mark; Groß.
wojwod der Wojwodschaft Serbien :c. lc., thun kund
uud zu wissen:

Dic ernste Lage, in der sich Europa befindet, und
" r folgenschwere Kampf, welcher nahe an unseren Gren-
A . entfcsselt worden, machen es zu Unserer Rcgentcn-
p'llcht, alle Vertrctungstörper der Unserer Fürsorge an-
Utrauten Monarchie, um Uns zu versammeln.

, Indem Wir demnach in Ausübung Unserer vcrfas-
'Ul'gsinüßigeu Rechte die Landtage der im Neichsrathe
^.lrclencn Königreiche und Länder einberufen, wollen
" " r durch die Wahlen filr den Reichsrath und die De-
^«atlonen Uns baldmöglichst mit den gesetzlichen Vcr-

elern der Monarchie umgeben, deren patriotischer Mi t -
'°'Nung Wir Uns allzeit versichert halten.

Wir verfügen demnach, wie folgt:
A r t i k e l I.

, . " ' e Landtage von Dalmaticn, Galizien und Lodo-
uenen mit Kralau, Oesterreich unter und ob der EnnS,

alzdurg. Stcicrmalt, Kärntcn, Krain. Bukowina,
layrcn. Schlesien. Tirol, Vorarlberg. Islricn, Görz,
radish sind auf den 20. Auaust 1370 in ihre gesetzt
^cu^crsammlungsortc einberufen.

!87s^ "audtag von Böhmen ist anf den 27. August
aus »> ""^ ^^' ^"'^tag uon Trieft mit seinem Ocbictc

! den 2. September 1870, veidc iu ihre gesetzlichen
"imnnilungsortc einberufen.

A r t i l e l l l . !
Der Ncichsralh ist auf den 5. September 1870 in

Unsere Haupt- und Residenzstadt Wien einberufe».
Gegeben in Unserer Haupt- und Residenzstadt Wien

am 30. Jul i im cintausendachlhunderlsievenzigsten, Un-
serer Reiche im zweiuudzwanzigslen Jahre.

/ranz Joseph m. p.
Potocki m. p. Taaffc m. p, Tschabuscbnigss m. p.
Holzgethan m. ^. Petrinü m. p. Strcmayr w. i>.

Kaiserliche Verordnung vom 38. Juli

wodurch mit Beziehung auf den § 14 des Grundgesetzes
über die Rcichsvcrtretnng vom 21. December 1867
(N. G. V l . Nr. 14!) der ß 14 der Statuten der prio,

österr. Nationalbant abgeändert wird.
Die priv. österreichische Natioualbanl wird ermäch-

tigt, die derzeit in ihrem Bcsitzc befindlichen Wcchscl
auf auswärtige Plätze in dcr Mafimalgrcnze von 38
Millionen Gulden in die nach Alinea 2 des § 14 ihrer
Statuten (R. G. B l . 1868, Nr. 146) erforderliche
metallische Bedeckung deS Notenumlaufes cii'znrechnen.

Diese Verordnung hat mit dem Tage dcr Kund-
machung in Wirksamkeit zu treten.

M i t dem Vollzuge derselben ist der Finanzminister
beauftragt.

Wien, am 28. Jul i 1870.

Franz Joseph ni. P-
Potocki N. p. Taaffe in. p. Tschabuschnigst m. p.
Holzgethan m. p. Petrin« m. p. Stremayr m. p.

Der Neichslanzler. Minister des kaiserlichen Hauses
und des Aeußeru. hat den Conlcple>adjnnctcn der t. k.
Statthallcrei in Trieft Grafen Peter C o n s o l a t i zum
Consulareleveu ernannt.

Der Iustizminlstcr hat den Slrafhaus»Adj»nclcn
Johann A r n o l d in Subcn zum Inspector und Con-
trolor dcr Wcibcrftrafaustalt zu Ncudorf ernannt.

Der Minister für Culws und Unterricht hat die
Stelle dcS ersten Custos an dcr l. l. Ul,!vrrsilälsl)!blio-
thel in Wien dem zweilcn Custos dieser Anstalt, Uni-
uersitätsbibliothckar Dr. Karl Leopold M i c h e l i i . die
zweite CustosstcUe dem ersten Scriptor, Custos Anton
K a l l m n s , die Stelle des ersten Scriptors dcm zwei-!
len Scriptor Dr. Ferdinand G r a ß a u c r , endlich die
zweite Scriplorstcllc tcm AmauucnsiS dieser Bibliothek
Dr. Alois M ü l l e r verliehen.

Der Minister fllr Cultus und Unterricht hat im
Einvernehmen mit dcm bischöflichen Consistorium in
Guowcis dcn Wcllpricster Karl K o n la d zum Reli-
gionslehrcr am Rcal-Obergymnasillm in Tabor ernannt.

Am 29. J u l i 1870 wurde in dcr l. l . Hof- und Staais-
bruclelei daß XXXVI. Stllck deß Ncichsgcschbllltlcß auSgegrbel, und
versendet.

Dasselbe enthält unter . _, ..
Nr, 92 die Kimdmachung deß ssiiianlüiiuistcrillm« voin ^4. Ju l i

187N über die Errichtmiq einer houPNollamtlichcu Lrpo-
sitnr in, Bahnhöfe zu Karlsbad und Ermäch«amlff der Zol l -
ämter in Karlsbad, Eger nnd Voitersrcith ,ur Anwendung
dcS abgrlllrzten Zollverfahrens im Eiseubahnverlehre;

9lr. 93 die laiscrliche Velordnung vom 2«, Ju l i d. I . " ° d " ^
mit Beziehung auf dcn 8 ,4 des Grundgesetze«, «ber d c
Nrichsvcrlreluug vom 2 l . December 1867, M, ^ ' " ^
3tr. 141. dcr ß 14 der Statuten dcr Prio. österreichischen
Nationalbanl abgeändert wird. , ^, . x

(Wr. Zt« . Nr, 172 vom 29. I n l l . )

Nichtaintlichcr Theil.
Politische Uebersicht.

«aibach, 31. Juli .

Dic gestrige ..Wr. Ztg." bringt nachfolgende Note:
„Aus Anlaß dcr InfallibililätScrtlalUlig des päpstlichen
Stuhles haben in dcn bezüglichen Ministerien eingehende
Berathungen stattgefunden. Dlcsclbcn haben zu dem Er-
gebnisse geführt, daß das mit dcm laiserl. Patente vom
5> November I«55, Z. 195 N. G. Vl . , kundgemachte,
mit Sr. Heiligkeit Papst Pins IX. am 18. August
1855) abgeschlossene Ucbcrcinlommcn (Concordat) in
Folge dcr ncu''stcn Erklärung dcn heil. Stnhlcö über die
Machtvollkommenheit des Oberhauptes der katholischen

Kirche nicht länger aufrecht zu hallen und daher außer
Wirksamkeit zu setzen sei.

„Demzufolge hat der Herr Reichskanzler die erfor-
derlichen Schrille eingeleitet, um die formelle Aufhebung
dieses Ucbereinlommcnö dcm päpstlichen Stuhle zu noti-
ficiren, und haben Se. l. und l. Apostolische Majestät
dcn Herrn Minister für CulluS und Unterricht beauf-
tragt, diejenigen Gcsetzesoorlagen für den Neichsrath
vorzubereiten, welche sich als nothwendig darstellen,
um die noch geltenden Vorschriften des l. Patents vom
5. November 1855 zur Regelung der katholischen Kirche
in Oesterreich nach Maßgabe der SlaalSgrundgcsehe und
mit Rücksicht auf die historisch gegebenen Verhältnisse
abzuändern "

Der österreichische „Voltsfrcund" bringt in feiner
vorgestrigen Nummer den österreichischen StaatSgedan-
len in folgender, ebenso treffender als kerniger Weise
zum Ausdruck, indem er in seinem Leitartikel schreibt:
„Sol l Oesterreich wahrhaft in k r Lage sein, mitten im
Sturme, der Europa durchtost, sein Interesse zu wah»
ren und seine Macht in die Nagschale zu legen, so ist
es nöthig, daß auch alle seine Völker und Parteien den
Dienst des großen, gemeinsamen Vaterlandes im Auge
haben und nicht den Moment benutzen wollen, um auf
Kosten des Ganzen ihre Sonderzielc zu verfolgen. Man
fordert von den Deutsch°Ocsterrelchischen mit Recht das
große nationale Opfer, die natürlichen Sympathien für
den stammverwandten sümpfenden Theil im Zaume zu
hallen und dcm höheren Interesse des Staate«, dem sie
angehören, unterzuordnen. Man muß aber dann, um
nicht ungerecht zu sein. die Aeußerungen des Nationali-
tätsgesühlcs von anderer Seite, dic oft von Illoyalität,
ja Wahnwitz nicht frei sind, nüt demselben Maßstabe
messen. Man kann deutsche NationMätSpolitil nicht
ehrlich verdammen, wenn man selber czechische oder slo-
venische treibt. Ohne das Drutschthnm, gegen das man
von bekannter Seite täglich Haß und Verachtung pre-
digt, gibt es kein Oesterreich, und ohne Oesterreich wäre
auch für die kleinen nicht deutschen Nationalitäten, die
jetzt den Mund so gewaltig voll nehmen, das Ende
bald gekommen. Es ist nothwendig, das jetzt mit aller
Klarheit und allem Nachdrucke auSzusprcchen."

Die Erklärungen, welche Sc. Excellenz dcr Herr
Ministerpräsident Graf Andrassy gestern im ungarischen
Reichstage abgab, haben in dcr Wiener Presse eine bt'
fricdigende und beruhigende Wirkung hervorgebracht. So
schreibt die „N , Fr. Pr . " : „Das ist eine offene und
bündige Erklärung, der Ausdruck einer loyalen und ver-
ständigen Politik. Wir haben an dcn Grundzügcn der-
selben nichts auezusetzen, denn man kann allerdings nicht
verlangen, daß sich Oesterreich für alle Fülle die Hände
binden soll. Das österreichische Volk fordert von seiner
Negierung nichts weiter, als daß sie unsere Interessen
wahre, daß sie den wahren Vortheil Oesterreichs und
nicht Leidenschaft oder abenteuerliche Pläne zur Basis
ihrer Handlungen mache."

Die „Tagespresse" äußert sich hierüber: „Graf
Andrassy's Erklärungen sagen klar, deutlich und ohne
Umschweife, daß Oesterreich fest entschlossen sei, seine
Neutralität strenge innerhalb jener Schranken zu hallen,
welche durch die Gebote der Wachsamkeit gezogen sind.
Man verfolgt also leine kriegerischen Neigungen, man
steht nicht im Banne von Gefühlen, welche jede Politik
der ihr so nöthigen Besonnenheit entkleiden, man will
nichts unternehmen, was irgendwie ..eine auswärtige
Macht beunruhigen könnte." Oesterreich ist also fest ent-
schlossen, dem Conflicte ferne zu blciben, der sich jetzt
zwischen Frankreich und Preußen abspielt, da dieser Con-
flict in seiner heutigen Gestalt die Interessen des Rei«
cheS durchaus nicht berührt. Es wird lein nüchterner,
die Sachlage reiflich erwägender Politiler umhin können,
dieser Haltung seine vollste Zustimmung zu ertheilen."

Aus dem gleichln Anlasse schreibt „Frcmdcnbllltt":
„Was Oesterreich betrifft, fo gereicht eS uuS zur Be«
ruhigung, daß die Regierung bisher aus dcr striltcn
Neutralität, die sie in staatSmännischcr Eikenntniß der
Bedürfnisse Oesterreichs wählte, noch „icht herausgetre-
ten ist. ES fehlt wohl nicht an Stimmen, die eine be.
waffncte Neutralität für Oesterreich empfehlen, weil di<
Monarchie für alle Fälle gerüstet sein müsse. Allein noch
ist die Nothwendigkeit, diese Form dcr Ntutralilät zu
wählen, nicht eingetreten, denn noch ist teinc jencr Fraae»,
aufgeworfen wordm. die das Interesse der österreichisch'
ungarischen Monarchie unmittelbar berühren Die Neu-
tralität Oesterreichs hat eine bestimmt präcisirle Vor-
aussetzung, das ist die glcich? Haltung Rußlands. Es
liegen aber noch kciuerlci Anzeichen dnflir vor, daß Ruß-
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land seine Neutralität brechen wolle. So lange sich
dieser Zustand der Dinge nicht ändert, hat Oesterreich
leinen zwingenden Anlaß, die schweren Lasten der KriegS'
bereitschaft zu übernehmen, die Vorbereitungen, d!e ge-
troffen werden und ängstliche Politiker mit Aesorgniß
erfüllen, haben offenbar nur den Zweck, die Monarchie
vor dcn Folgen plötzlicher Uebeiraschungen, die bei der
drohenden Situation Europa's nicht ausgeschlossen sind,
zu bewahren."

Zum Kriege.
AuS F r a n k r e i c h liegen nur sehr wenige Nach-

richten vor. Die Concentrirung der Armee scheint aller-
dings bereits vollendet zu sein, und trotzdem zaudert
man noch immer mit dem Beginne der Action. Wenn
noch einige Tage in Unthätigkeit verlaufen, so ist es
wohl möglich, daß jene Recht behalten, welche der An-
sicht sind, daß die neu-napoleonische Kriegsführung sich
in der D e f e n s i v e versuchen werde. Napoleon weiß,
daß seine Armee sich an Zahl mit der preußischen nicht
messen kann, und sucht dieses Mißverhältniß dadurch
auszugleichen, daß er den Angriff unter dem Schutze der
Kanonen seiner Festungen erwartet. I n Berlin scheint
man dies zu wissen, sonst würde man nicht durch die
hochofficiöse „Provinzial-Correspondenz" mit einer ge-
wissen Sicherheit der Welt verkünden, man hoffe deut-
schen Boden vor dcn Drangsalen und Leiden des Krie-
ges zu bewahren.

Wir bringen in dcm Nachfolgenden das Wichtigste,
was auf den Krieg sich bezieht. Kaiser Napoleon ist am
gestrigen Tage von St . Cloud zur Armee abgereist. Es
ist selbstverständlich, daß dem Kaiser das Hauptquartier
mit dem Gcneralstabschcf folgt. Der Beginn der Ope-
rationen dürfte somit nahegcrückt sein.

Zu gewöhnlicher Zeit sind die jungen Leute der
M o b i l garde (außerdem vorbehaltlich im Fall einer
legitimen Abwesenheit) nur zu folgenden Leistungen ge»
halten: 1. zu Uebungen im Canton des Orts, wo sie ihr
Domicil oder ihren Aufenthalt haben, 2. zu compagnie-
oder bataillonswcisen Gestellungen innerhalb des Ve>
zirles, der einer Compagnie oder einem Bataillon ange-
wiesen ist. Die Disciplin ist so milde als möglich;
Strafen für dienstliche Fehler sind bei der Mobilgarde
nur im selben Maße als bei der stehenden Nationalgarde
zulässig. Außerhalb der Ucbungszeit steht den Vorge<
setzten nicht der geringste diSciplinare Einfluß zu. Alle
diese Bestimmungen qeltcn auch für die zwanzig Vor-
bcreitungstage. welche vor Einbringung des Actioi»
tätSgesehes durch kaiserliches Decret bestimmt werden
können.

Sobald aber dies letztere Specialgesetz verkündet
worden ist. treten Officicre, Unterosficiere und Gemeine
der Mobilgarde unverzüglich unter die ganze Strenge
der Militärgesetze. Dic Mobilgarde wird in diesem Falle
ein einfacher Bestandtheil der Armee, der sich nicht in
Vezug auf Behandlung, sondern nur rücksichllich seiner
Verwendung von den übrigen Bestandtheilen derselben
unterscheidet. Die Mobilgardc soll nämlich nur innerhalb
des französischen Territoriums verwandt werden und bei
Vertheidigung der festen Plätze, der Küsten und der
Grenzen des Kaiserreichs, sowie bei Ausrechterhaltung der
Ordnung im Innern mitwirken.

Der Uebergangszustand von zwanzig Tagen ist dies'
mal nicht eingehalten worden; die kaiserliche Regierung
hat ein sofortiges Verwandeln des Friedenszustandes der
Mobilgarde in den Kriegsstand für nothwendig gehalten
und die Kammern haben die Dringlichkeit dieser Mah-
regel anerkannt. Indeß scheint es nicht, als ob der Kaiser

die Mobilgarde im ganzen Umfange schon bei Ausbruch
des Krieges anwenden wolle. Bis jetzt sind nur einige
kleine Abtheilungen dieses Armcebestandtheiles einberufen
worden; nämlich Theile der Contingente, welche das De«
partement der Seine und die östlichen Departements
stellen. Die Probe, welche die Mobilgarde jetzt abzulegen
haben wird, wird mit zu den interessantesten der Prüfun-
gen gehören, welche die neue französische Armecorgani»
sation von 1868 jetzt durchzumachen hat.

Viceadmiral Bouct-Willaumez, Befehlshaber des
Pcmzcrgcschwaders im Nordm, wird seine Flagge auf
der Fregatte „Surveillantc" aufhissen. Die Anwendung
eleclrischcr Appaiatc auf dcm Geschwader ist angeordnet;
vom electrischcn Lichte werden große Dinge für dcn Feldzug
erwartet. Das , M ( M r 6 äu Norä" , wclchcS in der
„LM iquo " die Feindseligkeiten eröffnen soll, nimmt
auch Generale a» Bord; die clcctrischen Voraibeiten an
Bord des „Ocean" und der „Gauloise" sollen vor
Ende dcS Monats fettig sein. Vom Mittclmcclgrschwa>
der werden Matrosen zur Complclirung an das Nord«
geschwader abgegeben. Die Marineinfanterie bildet eine
Expcditionsdivision von zwei Brigaden unter General
de Valsaignc. I n Cherbourg werden 30' biö 40.000
Mann concentrirt, die dab Paozcrgeschwader an die
preußischen Küsten der , M I t i ( M " werfen soll; anch
3000 Mann Marineinfanterie nehmen an der Expedi-
tion Theil.

Ein französisches Dclachcment von drei Compagnien
und 80 Pferden, das am 27. d. M . früh von Forbach,
Saarbrücken gegenüber, gcgc» Völtlingen vorging, stieß
auf preußische Infanterie und zog sich, wahrscheinlich
nach erreichtem Necognoscirmigszweck, mit einigem Vcr>
lust zurück.

Die „Köln. Voltsztg." sagt: Die ersten bedeuten-
deren Gefechte sind nach vielseitiger Ansicht in der Um-
gegend von Saarbrücken und Forbach zu erwarten, wo
es für die Franzosen sich darum handelt, die höchst wich-
tige Nahe-Bahn so wie die pfälzische Bahn zwischen
Neustadt und Saarlouiö zu gewinnen, um dadurch cines-
theils der letzteren Festung die Verbindung mit dem
Rhein abzuschneiden, anderntheils den Weg zur Umgeh
ung von Mainz und Landau sich zu öffnen und einem
eventuell von Weißenburg auö am Rhein hcradrücke>idcn
Corps die Hand zu bieten. Zwar sind diese Operationen
vorerst noch secundärer Natur, aber sie sind nothwendig
zur Vorbereitung des muthmaßlichen Hauptzweckes dcr
französischen Armccoccupaticm der Rhein - Evcnc von
Mannheim, Darmstadt und Frankfurt, so wie zur I n -
vasion nach Süd>Deulschland über Pforzheim, respective
Durlach.

Ohne den vorherigen Besitz der genannten Bahnen
und des betreffenden pfälzischen Gebietes würden die
Verbindungen der französischen Rhein-Armee mit Metz
stets gefährdet sciu und dieser tciuc sicheren und nach»
drücklichen Operationen gestatten. Umgekehrt muß unserer
Armee, zur Vereitlung dcr feindlichen Pläne, alles daran
gelegen sein, jetzt schon der französischen Communications-
linie zwischen Metz und Saargemimd und der Straße,
die von dort über Bitsch nach Wcißenburg führt, sich zu
bemächtigen. Um diese beiderseits höchst wichtigen Ver-
bindungslinien dürfte also zunächst mit aller Macht ge-
lämpft werden.

Ob im Rücken der drei aus dem westlichen Kriegs,
theater in Bildung begriffenen deutschen Armeen noch eine
Reservearm« formirt werden soll, scheint noch nicht ent-
schieden. Die erste Armee unter dem Oberbefehl des
Generals v. Steinmetz (Chef des Generalstabs General
v. Sperling) besteht aus dem 7. und 8. Armeecorps
(Generale von Zastrow und v> Goeben): die zweite

(Central-) Nrmre unter dem Oberbefehl des Prinz««
Friedrich Karl (Gcneralstabschef Oberst v. Stichle) au«W
4. oder 5. Armeecorps, darunter Garde und wahrscho"'
lich auch das sächsische; die dritte Armee endlich M
dem Oberbefehl des Kronprinzen (Generalslabschef ^ f
neral v. Blumenthal) aus den süddeutschen Contingent
und einem norddeutschen Armeecorps. Es ist nicht n>M
scheinlich, daß das bairische Armeecorps unter Commas
eines norddeutschen Generals gestellt wird; eventuell ^
für diesen Posten General v. Werder bestimmt st'"
welcher als Adlatus des Kronpriuzen die dritte A B
begleitet. M i t dem Commando des württembergW
Contingents ist auf dcn Wunsch deS Königs von 2 M
temberg General v. Obernitz beauftragt; derselbe ist bl'
rcits nach Stuttgart abgereist. '

Die „Times" ist dcr Ansicht, daß die Kriegs^
rationen nicht unmittelbar nach dcs Kaisers Ankunft"
Nancy beginnen, sondern so lange aufgeschoben wcl^
dürften, bis sie von General Moiltanbcm, welcher e>'.
Reservecorps in Lyon commandirt, unterstützt wtt^
„ I n Folge der emsigen Bemühungen Frankreichs »M
Napoleon," bemerkt das Blatt, „sind dessen EisenbF
linien so vollständig, daß man von Lyon sagen la»"
es liegt in derselben Linie mit der Front der laisel
lichen Armee zu Metz. Von Lyon über Besang
Helfort, Vesoul, Epinal, Lüneville und Nancy ist °
französische Armee so aufgestellt, daß sie Eine g"'>
Schlachllinie längs der ganzen deulschen Grenze plül^
tirt. Sie ist nun um Metz concentrirt und ihr dilt l^
und unmittelbares Ziel scheint dcr preußische Distel
der Saar und die bairische Pfalz zu sein. Aber ^
Kaisers Hauptquartier zu Nancy ist ebenso in Verb^
dung mit Metz und Straßburg und vermittelst "
Eisenbahn fast in derselben Distanz."

Einer Correspondcnz der „ N . Fr. Pr." aus Ha^
bürg vom 25. Jul i entnehmen wir folgende Ste^
Der superkluge Capilän Werner in Berlin hätte Ü̂
gethan, die, wenn auch kleine, so doch tüchtig gescĥ
preußische Marine nicht vor anderen Seemächten i
compromittiren; denn jeder englische, österreichische, '",
lienische und französische Marine-Artillerist weiß, ^
es ein Blödsinn ist, heute noch zu behaupten, acht- "».,
neunzöllige Panzerplatten seien undurchdringlich. Ebl»!
stark wie dcr „König Wilhelm" mit 7—9 Zoll Pa^
(Breitseiten- und Hintcrtheil-Platten) sn,d auch !^
Panzerschiffe, die nur 5—7 Zoll Panzerbicke in ^
Bekleidung aufweisen; denn die Geschosse und das t^<
centrische Feuer besiegeln den Sieg im Vereine mit ^
Anrennen 5 1a Tegclthoss, und nicht die Panzerst^
allein thut es. Es werden dahcr die französischen ^
schösse mit 350 bis 422 Pfund Gewicht in erster ̂ »'
berufen sein, die Autorität einer Seemacht ersten Rans?
zu wahren. Insbesondere werden 8—10 Thurm- H>
Widderschiffe, sowie die Panzer-Linienschiffe .Maael"
und „Solferino" mit jc 52 gezogenen Monstre-Kallo"
als die eigentlichen Schlachtschiffe betrachtet we^
müssen. Abgesehen von den französischen 18 P°"A l
fregatteu und 10 Panzercorvetten werden von der aM.'
Holzbampferflotte insbesondere mehrere Schnellsegler »
den 20 Schraubenfregatten in die Action gelangen! ,
auch dürften von den 35 Schrauben-Linienschiffen e>"°
der fchnellsten Kriegsschiffe die Panzerflolte begle'"'
WaS für Vortheile ein concentrischer Kugelregen, lvl ,
auch von Holzschiffcn ausgehend, nach sich ziehen le^l
bewies das Linienschiff „Kaiser" bei Lissa, welches,^!
die stärksten italienischen Panzerfregatten mit s e ^
Breitseiten vom Leibe hielt und auf dem Verdeck .,
ersteren furchtbaren Schaden anrichtete. Die frani,«
schen Marinegeschütze sind bei der Pcmzerfiotte ^

'Il'mllrlon.
A u s K ä r n l e n .

I .

K l a g e n f u r t , 28. Ju l i .

Ich habe versprochen. Ihnen von meinen Touristen-
schicksalen Nachricht zu geocu und will dieses Versprechen
heute erfüllen, ich fühle mich auch heute dazu besonders
angeregt, denn es — regnet! Ja es regnet, vier Tage
meines Urlaubs sind vorbei und ich sitze hier in Klagen-
furt — ominöser Name für mich — und habe den Punkt
noch nicht gefunden für mein vierwöchenlliches otium
cum äi^mtHte. Doch hören Sie.

Es war an einem thaufrischen, leicht umwölkten
Iulimorgen, als mich der Loiblcr Postwagen aufnahm,
das altvaterische Vehikel, mil dem Namen Eilwagen, ein
lebendiger Anachronismus in der Zeit dcr Telegraphen,
Eisenbahnen und Dampfschiffe.

Ich hatte dieses Beförderungsmittel gewählt, weil
ich den Loidel und seine malerische, erst unter Karl V I . ,
also nicht viel länger als ein Jahrhundert vollendete
Kunststraßc noch einmal bewundern wollte, ehe sie viel-
leicht, der Lcnbach-Tarviser Bahn weichend, in Verges-
senheit fällt und nur mehr ein alter Postillion von ihren
Wundern und Gefahren, von Schneclawincn und Wagen«
stürz zu erzählen weiß. Daß diese Zeit ncche, erinnerten
mich dic dem Weg bald mehr bald weniger parallel lan<
senden Schienen der Tarviscr Bahn und ihre Bahn-

Häuschen, welche, nebenbei gesagt, mit der Eleganz der
Agramer und Westbahnstationen nicht wetteifern können,
aber ganz einfach und zweckmüßig aufgeführt sind. Bald
lag Krainburg vor uns, auf dem stromumflossenen Fels,
wie eine Burg in den Himmel ragend, mit den malerisch
zerstreuten Häuschen, den alten Mauerresten, den gothi-
schen Thurm der Pfarrkirche als Wahrzeichen und die
blau dämmernden Alpen als Hintergrund, in der That,
ein Landschaftsbild, das eines Meislers würdig, ihn aber
bisher noch nicht gefunden hat, denn außer photographi«
fchen Aufnahmen existirt bisher noch leine künstlerische
Reproduction dieser herrlichen Natur, doch die Tarviser
Bahn wird wohl dafür sorgen. Bald liegt auch Krain-
bnrg hinter uns, wir passirm Naklos, ein ansehnliches
Dorf, wo ein Leibarzt Peter des Großen das Licht der
Welt erblickte, einer unserer unternehmenden Landsleule,
den, armer Leute Kind, sein heller Kopf, das sichere Erb-
theil des Kraincls, an den Hof des die „fremde Ferse" als
Culturelement hoch schätzenden Czaren führte. Nach ange-
nehmer Fahrt zwischen Baumgärten und wogenden Saatfel-
dern haben wir Ncumarltl erreicht, unser lrainisches Man.
chester. die einzige Stadt außer Laibach, die ein eigentlich
städtisches Wesen hat. sowohl im Aeußern, in der schönen,
freundlichen Hauptstraße, als vor allem in ihrer intelligenten
gewerbsfleißigen Bürgerschaft, die noch bis vor Kurzem ihre
Söhne bis Calcutta fchickte, jetzt aber unter den ver-
änderten Communicationsverhältnissen und dem Auf-
fchwung benachbarter Lederindustrie und Schuhfabrilation,
wie die Grazer, leidet. Ein kleiner Imbiß und nun
nimmt uns die schwerfällige Postarchc wieder auf, um
uns den Wundern des Loibel entgegenzuführen. Fünf

.,. ,
Stunden haben wir Zelt, unS in diese Wunder zu ^ '
tiefen, denn fo lange dauert der Weg über die Oelö^
einsamleit des Loibel, wo die Straße eine Höhe ^
5000^ hinansteigt, bis zu der mit zwei schon ganz ^.
witterten Pyramiden geschmückten Landesgrenze. ^
loschen und verwittert ist schon fast die Inschrift, ^
kommenden Geschlechtern dcn Sieg menschlicher ^ s
dauer und Kunst über die rohe Masse verkünden l ^ l !
lein Conservator der Vaudenkmale erstreckte seine i M ^ l
auf die Erhaltung dieser von einem Kaiser und l ^
Kaiserin (der unvergeßlichen Maria Theresia) redt ^
Denkmäler. Ja, vor dem Semmering, vor der ^ ><l
ncrbahn erblassen deine ctagenfvrmig zu schwing ^ !
Höhe sich thürmendcn Serpentinen, romantischer "o ^,
Bald wirb dich vielleicht nur noch ein Englishmen.^
seinem Sinn für verborgene Nalurschönheit aufj ,^
um dich in deinem Verfalle zu bewundern. D i e / /
straße erinnert in mancher Beziehung an den ^ ^ F
r ing, sie zeigt dieselben schwindelnd liefen Tha>^<'
und dieselben Berggipfel, dazu aber noch die h^el '
anragenden Kallfelsen der Karwanlen, mit ihre" ^
witterten Geröllmasfen, die Heimat der Gemse"- ^l»
Neumarlter Jagdrevier wurde oft von Sr . la 'sHF
Hoheit Erzherzog Ernst, von Iagdfreunden aus ^ F
und Civile durchforscht. Auch den Auerhahn ell" ^
der Waidmann in diesem Gebirge, daS stolzeste u^ l
wild. Und hier tief im Gebirge, auf fest"" A M
kannst du, Passagier des Eilwagens, noch ein s /
in dein touristisches Tagebuch verzeichnen, das d« ^
nur dic große Meereswüste, freilich in nock ^ ^ /
lommcnerer Art, verschaffen kann, das ist die S "
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Hinterlader (onar^o cula886) und aus Gußeisen. Nur
einige sichren ein Armstrong-Geschütz von 42 Centi-
metre« Stärke; vorherrschend haben die großen Panzer-
schiffe 27 Centimen cs starke Geschosse, mithin 432 Pfund
Vollgcschoß nnd 300 Pfund Hohlgeschoß mit diverser
Sftrengladnng und Zündstoff.

Aus R o t t e r d a m , den 22. d. M . , wird dem
„Schwab. Mcrcur ." gemeldet: Die Rüstungen in den
N i e d e r l a n d e n sind nun nahezu vollendet. Die Trup-
pen haben ihre Standquartiere bezogen und die Regi-
menter sind vollzählig. Der Pr inz von Oranicn ist
Oberbefehlshaber des Landhccres; sein Hauptquartier ist
Utrecht, der Ehcf des Gcncralstabes ist der Oberst
Booms. Das Heer zerfällt in drei Divisionen mit dcn
Hauptquartieren Harlcm, Utrecht uud Arnheim unter
dem Befehle dcr G e n t l e Engelbregt, Bellncr uud
Knoop. Z u diesen Divisionen kommen noch drei Br iga-
den mit den betreffenden Hauptquartieren in Hertogen-
bosch, Hcllcvoctölins und Groningen; Prinz Alexander,
der zweite Sohn des Königs, befindet sich ebenfalls
im Hauptquartier und gestern wurde Prinz Hendrik,
der Arndcr des Königs, zum Obcrcommandanten vom
Hcldcr, der stärksten maritimen Position ernannt. Die
Schuttcrijcn sind bis jetzt noch nicht mobil, es dürfte
dies aber sehr bald geschehen. Der Jugend hat sich eine
Begeisterung bemächtigt, wie man sie seit 1830 nicht
Ntthr gesehen; der Andrang von Freiwilligen ist ein un-
geheurer und die Söhne der crstcu und angesehensten
Familien treten ins Hccr, die Studenten der drei Uni-
versitäten werden sich zu Frcicorps organisircn, Geld-
geschenke zur Unterstützung der von ihren unter die Fah-
nen gerufenen Ernährern verlassenen Familien fließen in
ungewohnter Reichlichkeit, kurzum das ganze ^and scheint
m ein Hccr laM verwandelt; Handelsstädte, wie Rotter-
dam und Amsterdam, liegen 'verödet, viele Comptoirs
sind geschlossen, der Handel hat so gnt wie aufgehört.

Der König vou Preußen hat d i e B i l d n n g e i n e r
N e i w i l l i g e n S e r w e h r unter folgenden Modal i -
töten genehmigt:

1. Es ist ein öffentlicher Aufruf an alle deutschen
Seeleute und Schiffseigner zu erlassen, sich dem Vater«
lande mit ihren Kräften nnd geeigneten Schiffen zur
Verfügung zu stellen, und zwar uutcr nachstehenden Be-
dingungen :

k) Die zur Disposition zu stellenden Fahrzeuge werden
von einer aus zwei M a r i n e . Officieren nnd einem
Schlsfoliau-Ingenieur bestehenden Commission in
Betreff ihrer Tauglichkeit zu dem beabsichtigte»
Zwecke geprüft m,d eventuell taxirt. I m zutref cn«
den Falle erhält der Eigenthümer sogleich ein H e l
des Taxpreises als Handgeld, worauf er sogl?ich die
nothlge freiwillige Mannschaft zu heuern hat;

u)dle auf solche Weise angeworbenen Officierc und
Mannschaften treten für die Dauer des Krieges iu
die BundcSmarine und haben deren Uniform und
Grad-Abzeichen anzulegen, deren Compelenzen zu
empfangen und sind auf die Kriegsartikel zu ver-
eidigen. Die Officiere erhalten Patente ihres Grades
und die Zusicherung, daß sie, für den Fal l ausge-
zeichneter Dienste, auf ihren Wunsch auch definitiv
in der Kriegsmarine angestellt werden können. O f f i -
ciere und Mannschaften, welche im Dienste ohne
eigenes Verschulden erwerbsunfähig geworden, er-
halten Pension nach den für die Bunoesmarine gil«
tigcn Sätzen.
2. Die geheuerten Schiffe fahren unter der Kriegs-

flagge des Bundes.

3. Dieselben werden scilcuS der Aundcsmarine
armirt und für den ihnen zugedachten Dienst einge-
richtet.

4. Die im Dienst des Vaterlandes etwa zugrunde
gegangenen Schiffe werden dcn Eigenthümern nach ihrem
vollen Taxwcrlh bezahlt, Können sie nach dem Kriege
dcn letzteren unbeschädigt zrückgcgcbcn werden, so gilt die
beim Engagement bezahlte Prämie als Heuer.

5. Demjenigen Schisse, welchem es gelingt, feind-
liche Schiffe zu nehmen oder zu vernichten, wird eine
entsprechende Prämie gezahlt, und zwar für die Zerstö-
rung einer Panzerfrcgattc 50.000 Thaler, einer Panier-
corvette oder eines Widderschiffs 30.000 Thaler, einer
Panzcrbaltcrie 20.000 Thaler, eines Schraubcnschiffcs
15.000 Thaler, eines SchraubenfahrzcngeS 10.000 Thl r .
Diese Prämien werden dcn betreffenden Schiffseignern
ausgezahlt, deuen anheimgestellt werden muß, sich bei der
Anwerduug der Gemannnng mit dieser über die dersel-
ben etwa zn gewährenden Antheile an der Prämie zu
vertragen.

l>. Als Werbe- und Anmcldungs-Bchörden werden:
:,)dic Werften zn Wilhclmshafcn, Kiel und Danzig;
d) die Marine-Depots zn Gccstcmündc und Stra isnnd;
o) der Capitän zur See Wcickhmann zn Hambnrg zu

bezeichnen sein.

HagLsnmistkeiien.
— ( Z u r E r g ä n z u n g der A u s r ü s t u n g . ) Um

die Gefallenen auf dem Schlachtfcldc leichter und sicher zu
cnuittclu, hat das preußische Armee-Obercommando die Be-
stimmung getroffen, daß jedem Militär cinc Pcrgamcntkarte
geliefert wird, auf welche derselbe seinen Namen, Aller,
Geburtsort uud Namen der Angehörigen zu schreiben hat,
Venn Beginne eines Gefechtes werde» diese Karten au der
Uniform befestigt uud es sind die Kranleuträger angewiesen,
jeder aufgefuudeueu Leiche dieselbe abzunehmen uud dem
Commando einzuliefern.

— ( L i v i n g s t o n e . ) Die nach einem südafrikanischen
Blatte mitgetheilte Nachricht über ein bald erwartetes Er-
scheinen Liviugstone's ist, wie sich jetzt herausstellt, uicht nur
unrichtig, sondern auch veraltet. Sir Roderick Murchison
theilt in einem Briefe an die „Times" mit, daß auch ihm
die betreffende Nachricht, aber vor längerer Zeit, zugegangen
sei. Damals aber schon habe er aus zwei Briefen späteren
Datums von Dr . Kirk ihre Unrichtigkeit ersehen und sie
ruhig bei Seite gelegt. Seither sei ihm wieder ein Brief
vou dem englischen Consul iu Zanzibar zugcgaugeu, und
auch dieser bestätige die früher ausgesprochene Vermuthung,
daß man vor acht Monaleu von dem großen Reisenden
uichtö zu huren erwarten dürfe.

Locales.
Seitens der Statthat,crcicn sind in letzter Zeit

mehrfache Anfragen an das Ministcl inm des Innern
gestellt worden, ob mit H nsicht auf die von dci' öster-
reichisch > ungarischen Rc^icruilli beobachtete Neutralität
die Einleitung von öffentlichen Sammlungen milder
Beiträge an Geld, Verbandzeug Mcdicamcnlcn u. dgl.
zur Unterstützung der im französisch < prcnßischcu Kiic^c
Verwundeten, dann dcr Familien der Gcfallencn gestat-
tet weldcn können. Wie wir vernehmen, hat das M i -
uisttlium diese Anfingen dahin beanlwottcl, daß solche
öffentliche Sammlungen, welche in politisch - demonstra-
tiver Weise ausschließlich nur die Unterstützung des cincn
oder anderen Theiles bezwecke», mit dcncn daher eine
ausgesprochene Parteinahme für den ciucn oder re»

heil, welche daS endlose Auf- und Abrütleln nnd Schütteln
des Wagens auf dcu himmelhohen und abgrundtiefen
Kreuz- und Qucrzügcn verursacht. Dieses Gefühl war
es. das mich für die Reize der lärtnerischcn Loibclscitc
schon ziemlich abgestumpft hatte, das aber auf der
Schlußstrecke Untcrbergen - Klagcnfurt der angenehmen
raschen Fahrt durch daS herrliche Drauthal mit der
Fernsicht von Hollenbnrg vollständig wich. Auf der
Draubrücke bei Hollcnburg bot sich ciu Mo t i v für den
Pinsel eines Calamc, der prächtige wcißglänzcndc St rom
Mit trinkenden Viehherden, die üppigen Rasenflächen, die
schön bewaldeten Vorberge und im Hintergründe daS B i ld
abschließend die malerisch gezackten Gipfel der Karavankcn.
Um 5 Uhr langten wir in Klagenfurt an. Unser Con-
ducteur, eiu gedienter Artillerist, der uns die lange Fahrt
durch treuherzige Plauderei uud zuvorkommendes Be^
nehmen recht angenehm gemacht, erstreckte seine Fürsorge
auch auf unsere Unterkunft in Klagcnfurt. Er empfahl
uns mit vieler Wärme das Hotel Lamm, und wir können
agcn. daß diese Empfehlung uus bisher uicht getäuscht

A t . W i r fauden hier, was der Reisende sucht, gutes
Aett, M e Küche, freuudlichc Bedienung uud billige
^re,se. Dazu gewährt das „Lampl" mannigfache andere
Annehmlichkeiten. Eü liegt in dem frommen SchalNu
°ts Kapnzinerllosters, in dessen Kirchlcin cS von frühem
sorgen an fort nnd fort zur Messe läutet, welche die
^lagenfurtcr, wie ich sehe, zahlreich bcsucheu. Daun ist
^?' gleich unter meinem Fenster, der Mittelpunkt der
^tadtncuigtcitcn, cS wird da in dem zu diesem Zwecke
Elegant eingerichteten Rinnsal eines Büchleins Wäsche
Awusche,, und gellatscht; etwas weiter hin steigt der
"eubau der Sparcasse aus dem Boden, doch bei weitem

unserem heimischen nicht vergleichbar. Ein Eaf6 ist nur
einige Schritte entfernt, wo man den Kriegsschauplatz
stndircn kann. Ich für meinen Theil gestehe, daß ich
seit meiner Abreise von Laibach noch sehr wenig Zei-
tungen gelesen habe. Ich begnügte mich bisher mit der
„Klagcnfurtcr Zeitung," einem von Karl Pröl l tüchtig
redigirten Blatte, welches in Kärntcn bisher am meisten
für die liberale Sache und überhaupt für Fortschritt in
jeder Richtung gewirkt hat. und welches mir auch die
letzten telegraphischen Nachrichten so gut wie die Wiener
Blätter brachte. Ich bin jedoch bereits ziemlich abge-
kühlt über dcu deutsch (?)-französischen Krieg und daS
hat mit ihren Enthüllungcu die „T imes" gethan. Also
Bencdclti und Bismarck haben bereits über Völler-
schachcr verhaudelt uud Prcußcu hätte gern geholfen, die
freien Belgier iu französische Ketten zn schmieden, wenn
ihm Frankreich zur Iurorporirung der Südslaatcu hätte
behilflich sein wollen? Also beiderseits nichts als nackte
Eroberungssucht, uud das deutsche Vol l soll für die AuS-
dchnuna ocö preußische», Militärslaates über dcu M a i n
bluten? Uebrigens, wenn solche Gegner kämpfen, darf
uns ja für dcu NuSgang nicht bange sein. Das Ans-
gleichsobjcct werden die düpirlcu Völker sein. Es fehlt
auch dicfer Episode der keuschen Geschichte an einem
Körner, Rückcrt, an Uhlcmd wil l ich nicht crinmrn,
denn wenn jetzt der Sänger niederstieße, würde er wohl
ein Lied singen, aber lein „Hei l D i r im Sicaeskranz!"
sondern ein wuthcntlirannteS Lied von Völlerschacher
uud Mord der Freiheit, vou dem neuen Völkcrkilt aus
M u t und Eisen, jene Elfmduna des ersten Napoleon,
auf welche Bismarck sich ein Patent erschlichen. . . .

anderen Theil verbunden ist, mit Rückficht auf die er-
klärte Neutralität Oesterreich - Ungarns nicht bewilligt
werden können; hingegen sollen Sammlnnaen, welche
dcn Angehörigen b e i d e r liiegfuhi-ci'den Mächte zuge-
wendet, oder auch solche, die im engeren Kreise zu Gun-
sten des einen oder des anderen Theiles untcsnommen
weiden und denen, mit Ausschluß jeder politischen De<
monstration, ihr rein humanitärer Charakter gewahrt
bleibt, keinem Anstand? unterliegen.

Zuchtschafe f ü r D a l m a t i e n .

Samstag ist eine Heerde von circa 120 Stück, theils
Merino- theils Imperial-Southdown-Schafen , welche der
Landescultur - Inspector für Dalmatien, Herr v. Pcwesch,
für jene Provinz gekauft hat, hier angekommen und »m
Gasthofe „zum bairischen Hofe" von Mehreren mit lebhaf-
tem Interesse besichtigt worden.

Die Meriuo-Schafe (Negretti oder Infantado - Race)
sind auf reu gräflich Hunyadischcn Besitzungen zu Keszi-
Tarand bei Tornocz im Neutraer Comitate erkauft, und
die gekauften sowohl wie überhaupt die ganze Heerde von
welcher sie stammen, wie aus einem Gusse fest ausgeprägt
sind Ziel uud Rüstung, das wohlverdiente Resultat einer
decennienlangen consequenten, rationellen Züchtung. Der
nähern Vcoba,1 lung stellen sich vorzüglich dar: Tonnensör-
miger Negretlilörper von mittlerer Länge, aber niedrig ge-
stellt, mit etwas langem Kopfe, blanlem, trockenem Gesichte
und starken Halsfalte», die in einzelnen Exemplaren über-
mäßig überwuchern; dagegen stumpfes, sehr breites Widerist,
eine constante Zierde aller Individuen ohne Ausuahme.
Das Wollhaar zeigt hohe Feinheit mit vulllummener Treue
üu Haare und vollendete Ausgeglichcnheit an den verschie-
dcueu Partien des Körpers, klare regelmäßige Kräuselung,
welche der Wolle ein gefälliges, gleichsam durchsichtiges Nus-
schc» verleiht; dem Gesammttypus entsprechend, ist das
Wollfett iu mäßiger Menge vorhanden, der Stapel voll '
kommen geschlosseu mit tadellosen Spitzen. Von den Fak-
toren der WoNmenge hat sich diese Heerde die Dichtheit
an den Hauptparlien einschließlich des Bauches und der
Füße iu anerleuuungswerlhem Grade angeeignet. — Der
Besatz an Kopf und Füßen tritt bei vielen Individuen
vielversprechend zn Tage. Die heerde macht den Eindruck
verläßlicher Constanz und körperlicher Gesundheit, und
wurde die Wolle derselben mit 200 st. per Centner ver-
kauft.

Obschon die Heerde an Wollertrag und Feinheit der
Wolle so wie körperlicher Entwickelung sämmtliche Stamm«
schäsereien Ungarns übertrifft und ihr das Materiale flir
die vom uugarischen Ministerium ausgestellte Merinostamm»
heerde, so wie jenes sür das königliche Familiengut Gödöllö
entnonime» wurde, so stellen sich doch die Verkaufspreise
ungleich billiger als fönst überall, und sind kräftige ladel-
lose Zuchlbockc mit 20—50 fl. zu haben.

Die Imperial-Southdown-Schafe aus der fürstlich
Salm'scheu Hecrdc zu Raitz in Mähren stammen von einer
Kreuzung von Merino-Negretti-Mlittern mi l Southdown-
Böcken. — ES ist dies ein ungehörnles Schaf mit läng,
lichcm, etwas gebogenem Kopfe, großem langen, tonnenför-
migem Körper, und sehr mastfähig. Die Wolle ist lang,
weich, glänzend, zu feinerem Kammgarn geeignet. Dieselbe
ist beispielsweise in Vrünn sehr begehrt uud wird mit
80—100 f l . per Centner verlauft. Der Preis eines Bockes
ist 40—50 f l . , eines Mutterschafes 20—30 fl.

Aus der Heerde deS Grafen Hunyady (Vterino»Ne-
gretti) wurden bereits im vergangenen Jahre 60 Stück
für die dalmatinische Statthallerei zum Behufe der ge<
schenkweisen Vertheilung unter die Schafzüchter Dalmaliens
accmirirt, uud heuer zur Fortsetzung dieses segensreichen Be-
ginnens wieder 90 Stück um 3000 fl. ebendort erlauft,
was um so erfreulicher ist, als die Kreuzungsproductc mit
dem ordinären Laudschafc die Züchtcr in hohem Grade be-
friedigen. Die Lämmer sind viel stärker, schöner gebaut,
rcichwollig und trage» bereits die Merkmale einer bedeu»
tenden Nollverfeinerung. Von den Imperial-Southdown
wurden 2 Böcke und 15 Mutterschafe acquirirt, was mit
Mcksicht darauf, daß dieses Kreuzungsproduct ausdauernder
und acclimatisationsfähiger ist, als Original-Soulhdown-
böcke, welche überdies 200—500 fl. pr. Stück losten, nur
gebilligt werde» kann.

Wenn man die Wichtigkeit der Schafzucht in Dalma-
tien in Betracht zieht, so wird man zugestehen müssen, daß
die ergiebige Subventionirung dieses Zweiges der Viehzucht
von Seite des h. Ackerbauministeriums nicht genug gerlihml
werden kann. Doch bliebe auch dieses Beginnen nur eine
sehr gute Meinung ohne segensvolle That, wenn es uicht
gelungen wäre, das Werk der Anschaffung des Veredlungs«
Maleriales kundigen Händen anzuvertrauen. Dies jedoch ist
hier im vollsten Maße der Fall. Herr v. Pavesch hat sich
seiner schweren und verantwortlichen Aufgabe mit großem
Geschick, mit cmcrlcnuenSwerther Fachkenntniß uud mit jener
Opfcrwilligtcit entledigt, ohne welche es wohl nicht gut
möglich wäre, eine ausgedehnte Mission so zufriedenstellend zu
vollenden. Die schönen Thiere bildeten hier eine kleine Aus-
stellung, bei welcher nur zu oft das Bedauern hörbar wurde,
daß dieses laudwirthschaftliche Capital uicht für unser i'and
bestimmt sei, eiu Wunsch, der vielleicht nicht so unbescheiden
lautet, wenn mau weiß, daß mit diesen Prachtexemplaren
auch 8 Stück Seeländer Schafe von Herrn Killer in Pri«
stava nach Dalmatien auswandern.
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— ( T a g e s o r d n u n g ) der am 2. August d. I . Nach-"
mittags 5 Uhr stattfindenden G e m c i n d e r a t h s s i t z u n g : !
1. Vortrag der Nechtssection über das abweisliche Erkenntniß <
des Reichsgerichtshofcs in Betreff der Spitalskostenansprüche
der Stadtgemeinde Laibach. 2. Vorträge der Vausection:
g,) wegen Errichtung einer städtischen Badeanstalt sammt
Schwimmschule; 1)) in Betreff der Cimenlirungsanstalt;
c) wegen Erhöhung der Nauchsänge im Schlosse Tiuol i ;
ä) wegen Herstellung einer neuen Uhr im Nathhausthurm;
o) in Betreff der Trottoirlegung längs des Casino und in
der Iudcngasse; s) wegen Ausführung des Canals im Kuh-
thale; ss) wegen Fllifsigmachung der' Kosten für die durch
Franz Peterza bewirkte Schotterlicferung auf die Sonegger-
straße. :̂ . Vortrag der Schulscction wegen Rcgulirung des
Schulgeldes an der städtischen Knabenhauptschule. 4. Antrag
deö Twoli'Comitö's wegen Errichtung eines Glashauses. —
G e h e i m e S i t z u n g .

— (Theater . ) Dem hiesigen Theatercomit6 ist es
gelungen, Herrn Fritz la Fontaine, welcher derzeit in Fünf-
lirchen mit einer vollständigen Operngesellschaft Gastvorstel-
lungen gibt, im Verein mit Herrn Ludwig Kondcrla, wel-
cher durch M Jahre Director des Esseger Theaters war,
für die Lail^cher Bühne zu gewinnen. Die Saison 1670/71
verspricht eine sehr interessante zu werden, da hier ueue
Opern, uuter anderen auch „Nomeo und Julie," „Prophet,"
„Ballo in Maschera," an Operetten: „Freigeister," „Coö-
collelo," „Frau Meisterin." „Perichol" zur Ausführung
lommcn. Auch will die Direction für gutes Lustspiel und
Posse Sorge tragen. Die Saison beginnt am 15. September.

— ( S c h u l p r i i f u n g . ) Wir hatten Gelegenheit,
Freitag der Prüfung im Institute des Fräulein M a r i a
von Z o l l e r n d o r f anzuwohnen, welche durch die Gegen-
wart des Schulrathes und Domherrn Zarz sowie des Herrn
Magistratsrathes Gutmann ausgezeichnet war, zu denen
sich eine ansehnliche Zahl von Eltern und Verwandten der
Zöglinge gesellte. Der Lernerfolg war durchaus ein er-
freulicher, besonders aber verdient dies vom schriftlichen
und Kopfrechnen, in dem nahezu alle Schülerinnen ercel-
lirten, hervorgehoben zu werden. Auch eiue reiche Aus-
wahl von Handarbeiten lag vor, welche dem Fleiße der
Schülerinnen das beste Zeugniß gaben. Den Schluß der
Prüfung machte die Rezitation recht hübsch ausgewählter
kurzer Gedichte, der sich die Elevinnen mit sichtlicher Freude
entledigten.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n be im k. k. Lan»
desge r i ch te Laibach.) Am 3. August. Anton Golobiö:
Vergehen gegen die öffentliche Ruhe. — Am 4. August.
Anton Slauc: Diebstahl; Mart in Odar und Lorenz Roz-
man: schwere körperliche Beschädigung. — Am 5. August.
Michael Lilet.- Betrug; Urban Iereb und vier Genossen:
schwere körperliche Beschädigung; Helena Prosenc: Kinds-
mord.

— ( I m Bade K r a p i n a ' T ö p l i t z i n E r o a ,
t ien) waren bis 20. Juli 951 Parteien mit zusammen
1257 Personen eingetroffen.

Aushilfscassavcrein.
Der Gcschäftsstand des hiesigen gewerblichen AnShilfscassa-

verems seit 1 J ä n n e r bis 3 0. J u n i l. I . hat folgende Re-
sultate auszuweisen, und zwar:

An E a p i t a l s - E i n l a g e u :
I m Jänner 4302 fl 5 lr.
„ Februar 761 „
.. März «09 ,. 30 „
„ April 72 „ 11 „
„ Mai 1^76 „ - „
„ Juni 1281 ,. — ,.

zusammeu . 8901 fl. 4<i lr.
Der Stand der gesammten, uuter deu Vcrcinsmilgliedern

im Perlchr befindlichen Eapitals-Einlagen
betrug am 30. Juni 1870 . . 35.123 fl 46 lr.

Der Gesammtstand der Darlehen be-
trug am 30, Iuu i 1870 , , . 55.268 « — „

imd der bare Cassarest 1.682 „ 39 .,

Somit Gesammtcapital für den Ber-
cinöverlehr 56.950 fl. 39 lr.

Der Gesammtverlehr au Darlehen und Prolongationen war
bis 30. Juni 1870 folgender:

I m Jänner 10 535 fl.
„ Februar 12,310 „
„ März l6.3«0 „
„ April 21.425 ,.
„ Mai 21.075 „
„ Juni ^ 6 ^ 3 0 „

Summe . 97.955) fl.
Wir glauben, die vorstchcnd.-n Datrn geben einen zureichen-

den Beweis uon dcm Fortschrilte, in wachen, sich der gewerbliche
AnShilfscassaverein seit 15 fahren befindet. Eö tan» daher
nur im Interesse derjenigen GewerdSlentl', welche dem Vereine
biöher noch nicht beigctrelm sind, der Wunsch ansgesprochei' wl'.-
dcn, dasi sie sich durch ihren Beilrilt den Weg zu einer anf dem
gesunden Principe der Selbsthilfe beruhciidcn Unlcrstiltznng in
Fällen deö Bedarfes und der Null» clmeu mögen. »
V o m Vc rw a l t u n gSr at h c des g e w e r b l i c h e n ?l n «-

h i l f ö - C a s s a - V e r e i n « .
Laibach, am 28. Juli 1870.

NlNtlZl Post.
(Original-Telcttrammc der „Laibachcr Zcitunq.")

P e s t . 3 « . J u l i . D a s Unterhaus sseneh-
misstc H ?) t i l l iu , ,cn M i l i t ä r c r e d i t und die Me-
crutenriul 'crufuuss vor Oc tober .

B e r l i n , » « J u l i . De r Köt, i<, ist in V» -
gleit«««; V ismarcks zur Armee abgereist, ssiir
politische Verbrechen und Vergehen wurde eine
Amnestie erlassen.

F l o r e n ; , 3 > . J u l i . (SonntassSkanlmer«
sitzunss.) D e r M i n i s t e r des Äe«ßern erklärte,
die französische Negier«»«; «;al» ofsioiell ihre
Geneigthei t kund, an f die A u s f i i h r u n g der
Septemberconvent io« zurückzugehen. I t a l i e n s
Negiernng sicherte die vollständige A u s f ü h r u n g
der Septemberconveut ion zu.

P a r i s , » R . J u l i . V o m Kriegsschauplätze
keinerlei Gre ign iß .

P e t e r s b u r g , » « . J u l i . D e r Gzar unter-
sagte den russische» Unterthanen den O i n t r i t t
in die Armeen der Kr iegführenden.

I n dcr P e st c r U n tc rha uss i hu l, g uoin 3()slcn
Jul i wurden die Gesctzcnlwulfc detrcffs Vcwilligung
von fünf Millionen Gulden für die Honved-Adjustiiilna.
sowie betreffs «Zinberufung der Recrulen vor October
angenommen. Nur die äußerste Linke stimmte dagegen.
Iranyi crmahnt »inter allgemeinem Unwillen, den gegen«
wattigen Moment zur Wiedereroberung der vcllmcücn
Rechte Ungarns zu benutzen.

Anf eine Inleipcllalion Malmcsbury's in der
engl ischen O b e r h a u S s i t z u n g vom 29. Juli ver-
liest Granville das bereits in Berlin ucröffcnllichtc Tele-
gramm des Grafen Bismarck, ferner eine ihm vun
Lavalettc im Namen des Herzogs v. Gramoot üdei<
gebene Darstcllnng, welche lichauptct, Graf Visnunck
habe Frankreich zur Vergrößerung aufgefordert, was
Frankreich ablehnte. Dcr von Bencdclti geschiicbcnc
Vertragsentwurf sei demselben vom Grafen Bismarck
dictilt worden.

Lord Granville sagt, er habe eine Depesche von
Gramont erhalten, welche bcmertlich macht, daß die Form
und die angewendeten Ausdrucke in dem von der „Times"
veröffentlichten Vertrage klar auf den Ursprung hin»
weisen. Seit 1865 bemühte sich Bismarck beständig,
sein Ziel zu verfolgen. Er erklärte damals dem fran-
zösischen Geschäftsträger Leföure de Böhaine. Preußen
würde das Recht Frankreichs anerkennen, seine Grenzen
überall dorthin zu erweitern, wo französisch gesprochen
wird. indem er so auf Belgien und gewisse Cantone
der Schweiz hinwies. Die französische Regierung ver-
weigerte, diesen Eröffnnngcn Gehör zu schenken. Nach
Sadowa sagte Bismarck zn Lef<>vre, die französische
Regierung solle sich an den König der Belgier wenden
und ihm erklären, daß eine Vergrößerung des preußi-
schen Gebietes einen beunruhigenden Einfluß ausübe- Das

beste Mittel, dies zu vermeiden, wäre. die Ocschlcle
Bclgicus mit Frankreich zu vereinign.

Bismarck erneuerte I8<il> seine Vorschläge; der Kai-
ser verweigerte aber auch diesmal. Wiewohl man später
von einer Grenzbcrichligung sprach, wollte Frankreich
nicht dulden, daß selbst der Name ^clgienS ausgespro»
chcn werde. Nach dcr Luxemburger Affaire war es ebenso.
Schließlich hat die französische Regierung ^avalcttc be-
auftragt, England zn versichern, daß die Initiative zu
allen diesen Vorschlagen vollständig von Preußen aus<
ging. Daö von dcr „Times" veröffentlichte Docnmcnl
ist Bcncdetti von Bismarck dictirt worden, ^avalcltc hat
neue Mittheilungen versprochen.

Telestraphischer WechselconrH
vum 30. Juli .

5pcrc. MctalliqucS 5>1.75 - 5perc MctallianeS mit Ma>/
und November-Zinsen 51.75. — 5perc, Nalional-Aulchen 5^.9l).
. I«N0cr Slaats-Aülchen 8U.00. — Baülactiril l^ü - (!rcdil-

Acticn 2l3.50. — London 129.75, - Silber 131. . - Nasio-
lroud'ors 10.71.

Handel und "Jolkswlühschastliches.
Woche». l»sweis dcr ??<itiln<all,<i»k uom 27. I»li.

V an tu ole > i - l lm l n ii s Il»5».l»!»l,̂ l<> sl. Hi.UlHi ab: Ä"'
Schlüsse dl? ^»ionateg bar zu lu'ssleichmd',' Forderinig dei' Äam
an« dcr cmimiisslollswriseil Besovs>iiüss de<< Hyputhrtar - A»wl>'
s»!!ss«grschns!cö (lj 02 der Staluteu)'«^,727 fl. ^ l i . , ucl'
bleib,,! As»4.!N7.502 fl. 51 tr. - B c d e ck n n ^ : Metallschatz
114.W.'j,5M> st. 55 lr., in Melall zahlbare Wechsel .'^7«5.I2!»^
7^ tr., Slaatsuolcn , welche der Vanl gehören, l,l,̂ l),4<>8 f l '
E«cc,mpte 1<)4.l77.<.»50 sl. ^.'l lr., Darlehen 4ll.5iW.20s» fl., e'»' l
gelüsle Eoiipoilt« uon Grliiideu!las!unssi< Obliqaüonen ll«,!N!»si' l
Ži3 lr., 15,550.A!X> si,, ciuqclulüe ll»d bmseiimWa, anqi'lail!lk
Pfalidbricfe ,;»<:<!'/,"/., 10,!iW.««<; sl. <;<; l r , .yisamm'm.̂ 10 M'll'
l<;>j.l)51 fl. <>l lr.

ra ibach, 30. Juli. A»f dem heutigen Mcultc sind rrschtt'
ucu: « Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu und Sl i '^
(Hcn 73Etr., Stroh I5Ctr. 5« Pfd.,, 80 Wagen nnd 3 Schi^
(19Klf t.) mit Holz

Durchschn i t ts -Pre ise .

fl. lr. sl. lr. fl. lr. fi. »''

Weizen pr. Mel^r., 5 4 ^ 6 20 Butter pr. Pfund 4<) —
Korn „ - - ! 3 80 Eier pr, Stück - 1^ ^
Gcrslc .. 2 70 3 8 Mlch pr. Maß —.10 '
Hafer „ 2 <i0 2 62 Rindfleisch pr Pfd. — 23 ^ "
yalbfruch! ., j 4 3« Kalbfleisch „ — 2 4 - ^
Heiden .. 2 90 338 Schweinefleisch,, —25 ^
Hirse « 3 - 3 2 2 Schüpsenslnsch „ — 1 5 - '
Knluruh „ 3 50 3 80 Hähnd,l pr. Slllct — 30 ^
Erdäpfel „ 2—I Tauben „ - 17 ^
Linsen „ 4 50 Heu pr, Zentner 120 ^
Erbsen „ 5 - - Stroh „ 1 ̂  "^
Fisolen „ 5 Holz, hart., pr,KM. — 7s0
Nludsschmal, Pfd, 50, weiches, 22" - - - 5 5"
Schweineschmalz „ — 46 Wein, rother, pr,
Specl, frisch, „ — 35 dinier 9 '

fterilnchert „ —14 — — weißer „ 1 0 ^

Lottoziehunss vom : t « . J u l i .
W i e n : 5)9 -j5 28 90 «3.
G r a z : 76 14 0 88 !3.

«U.Mq. 324.«« -l 14,o windmill bewültt
30, 2 „ N. 324.7» -l"19.» windstill z.Hillfle bew. l)<"

10„ Ab. 324.!<8 -I«.« windsiill f. ganz bcw. ^.^.
6 U Mg. 324,«« —14.4 windstill ganz bcw. /, „

31 2 „ N, 324.N7 !'j-21.n windstill ,.Hälfte bew. «z^ii
I 0 „ Ab. 3ii4.,!i ! ^-16.,, windstill i halbheiter , i
Den 30.: Wechselnde Vewülknnc,. Abends Wetterleuchten A -

W. Den 31 . : CSegen Mittag Strichregen, Nachmittags wechst̂ 'l '
Äewöllung, Abends Wetterleuchten in W. Schwüle'Tage. ^
vorgestrige Tagesmittcl der Wärme - j - 16 6", nm 0 9"; das ^
strige l 17 3", um 15° über dem Nurmale.

Ä»'raittworllicher Nedacten,: Ignaz n. K l e, n m a y r. l

^t»»'l l»N^«»t't l !^s V.^ien, 29. Juli . I n Folge der im ungarischen Reichstag abgegebenen Erklärungen betrachtete die Börse die politische i!age in aMstigercm 5,'ichle. Andererseits wurde du>'z
O l» l ^ l , »» l ' l li1lH»4» die belannt gewordenen Maßregeln zur Ueberwindung dcr Schwierigleiten, wilchc man vom kommenden Ultimo bc,l!rchlct hatte, ein schwerer Drncl von ihr genommen. "^, >
Ziisammcnwirlcn dieser beiden Factoren bewirkte ein ansehnliches Hühergrhcn der Preise und -,war uicht bloö bei zenen (3sscclen, welche uou dcr specifischen Tagcsspcculalion cnltiuirt werden, so>'̂  , >
auch bei Anlagöpapiercn aller Ar, und ist zn constatircu, das; selbst solche Werthe, welche in letzterer Zeit als niivertcinflich galten, theils Nachfrage, theils wenigstens Beantwortung vorliegender^ >
taussoffcrtc fanden. I m weiteren Verlaufe drückten sich die Curse, wozu auch dcr Wortlaut der Proclamation Napoleon« an die französische Armee beitrug, Die unten folgenden Nolirungen sind "'" >
noch immer höher als die gestrigen. D

K. Allgemeine Staatsschuld.
Mr 100 fl.

Gell,' Wan'.-
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verzins!. Mai-November 51. - 51.25

„ „ „ Fcbrnar-August 5).— 51.25
„ Silber „ Iäuncr-Iul i , 59.50 59.75
„ „ „ April-October. 59.50 59.75

Steueraulehcn rilclzahlbar (^) —.— —.—
VoseoI, 1.̂ 39 . . . . . 198.— 200 . -

„ „ 1854 (4 "/„) zu 250 f!. 72.— 74.--
„ ^ 1860 zu 500 ft. . . 8?.— 87.50
„ „ 1860 z» 100 st. . . 100 - 101 . -
„ „ 1864 zn 100 si. . «,6.— 96.50

Staate-Domänen-Pfandbriefe zu
120 fl. ö,W. in Silber . . 114,— 115.—
» . lyr»n«dent lastunftH-vbl iaat iol ,en.

Fitr 100 fl.
Geld Waare

Böhmen . . . . zuüpEt —.— —.—
Waliz»en . . . . „ 5 ,. 6 3 . - 64.—
Nieder-Oesserreich. . „ 5 ,< —.— —.—
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ —.— .. .—
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 66. 67.—
S'eic,.',:!^? . . . ,, 5 , .— —.—
U 5 , . . r u . . . . ^ l) „ - 7 0 . - 7 1 . - l

«?. A c t i e n von Nank ins t i t u t en .
Geld Waare

Anglo-Nsterr. Baut abgest. . . 171 50 172.50
Anglo-ungar. Ban! . . . . 61.— 6 2 . -
Bankverein 144.- 146.-
Boden-Ercditanstalt . . . . —.— —.—
Credilanstalt f, Handel u. Gew, . 211.5.0 212. -
Crcditaustall, allgem. nugar. . . 60— 6 1 —
Lscompte-Gcsclls'chaft, n. ö. . . 720. ' /25 . -
Franco-üsterr. Banl . . . . 74.50 75.—
Gcncralbant —.— —.-
Natioualbanl 646—648 —
Niederländische Banl . . . . —— —. -
VereiuSbanl 74.— 76.—
Verlehrsbanl 76.— 7 8 . -
Wiener Ban! — — —.-^

« . A c t i e n von T r a u s p o r t u n t e r n e h ,
«nungen. Geld Waare

Nlföld-Fiumaner Bahn . . . 147. - 148. -
Vöhm, Wesibahu 207 . - 2 1 0 -
Carl-i!udwig-Bahn 200.- - 201.—
Doullll-Dampfschifsf. Gcscllsch. . 489,— 492 . -
Clisabeth-Westbllhu 181 " 182 -
Ferdinlluds-Noldbahu . . . .1850—1860.—
Füuftlrchen-Barcser-Vahn . - . ^ — . ^

> Frauz.IlllePha>Buhn . . . .165.50 166 50

> Held Waa^l
Lembcrss-C,ern.-Iafsyer-Vllbn . 174.50 175.50

!i,'loyd, üfterr 270.— 275.—
^ Omnibus 8 6 . - 8 9 . -
!NudolfS-Bllhn 142. -144.— ^
jSicbenblirger Bahu . . . . 1 5 0 , - 1 5 2 . — ^
Staatsbahn 321. - 324. -
Slidbahn . , !7<:. ^ 176.50

lSild-nordd. Verbind. Bahu . . 143. 144.—
lTheiß^Bahn 198. - 2 0 0 . - ,
, Tramway 133. - 133.50
! « . P fandbr ie fe (flir 100 fl.) i
IMg . ösi Äodell-Crebit-Austall Geld Waare!

verlnöbar zu 5 pEt. in Silber IM.50 104 — ^
ldto.iu33I.rl!ckz.zu5pEt.inü.W. 82.50 83.— !
Nalloualb. anf ü.W. verlosb. . z

! zn 5. pEt W . - 90.50
ZOcst.Hypb. zu 5'/. P<lt. rttclz. 1878 — . - - . —
Ullg. Bod.-Ered.-Anft. zu 5»'/, pEt. —.— —.—

»'. p r i o r i t ä t s o b l i n a t i o n e n .
i. 103 fl. ä. W.

Geld Waare
!Elis.-Westb. in S . verz. (l. Emifs.) —,—
Ferdiuands-Nordb. in Silb. verz. 99. - 99,50
Franz-Ioscphs-Bahn . . . . 87.50 8775
jG.<5a !.!'ul>m.B.i. A.vecz.'.Em. :>4.,_ 96 —
Oefterr. Nordweftbahu . . . . 90.— 90.50

> ' Geld 2 0 ^
Sicbcilb. Vahu in Silber vcrz. . 80.-^ ^ >
Staatsb. G. 3"/.. ^ 500 Fr. „ I . Cm. —. - ^ >
Sildb. G. 3'«!. 5s)0 Frc. „ . . 1 0 5 — 1 ^
Slldb.-Non« 6 "/, (1870—74) „.,/!

5 500 FrcS 235.50 iA ' z
Ung. Ostbahn 77.— "^'

« . P r i va t l ose spcr Sllicl.) ^
Creditaustalt f.Handeln.Gew. Geld 2>?^

zn 100 fl. ü W 138 - ^
Nudolf-Slislnna ,u 10 ft. . . 13. ̂  ^ ,l<

Mechs f l (3 Mou.) Geld A " ^
Augsburg silr 100 fl sildd. W. 114.^- ,^^>
Fraiiljnrt u.M. 100 sl. dctlo 115.50 i^gO

IHamburg, für !00 Mart Banco 96. ^
London, fl!r 10 Psnnd Sterling 130.50 >A.hO
Pariö. silr 100 Francs . . . 51.5'0 ^

(«lottvs >>er Geldsorten
Geld A f « W

«. Münz-Ducatei . 6 si. 17 lr. 6 st j ^ >
NapoleonLd'or . . 10 „ 80 ,. 10 ,' H W

! Verciusthlllcr, . . 1 „ 97 .. 1 " '^ ^
, Silber . . 132 ^ — ^ 13^ " ^ ,

Krainischc Gruudcntlastungs - Obligatio»"'" «W


